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Nichtamtlicher Tbcil.
Parlamentarisches.

die zn„" ^ l u b der L i b e r a l e n nahm am ,. d . M .

Holsrum ' " ^ l ^ ^ ^ " " ' Obmanne wurde Abg.
^c,< L ? ' / ' l ^bnialltt'Slt'lluertrrteln die Abgeordneten
"btt d i , ? ' " , " ^ ' " ^ p "lib »iitter gewähll. I n der
ilvanll " M ^ betreffend den L e g a l i sier u ngs ^
^ ^ ' , "Mnelen Debatte ei klärten viele Abgeord-
Vo/.̂ , '^ ne der Regierungsvorlage cnlschicden den
^ h l t l i d ^ " " " bem Elaborate des AusschusseK.
^llenlkn. ?"^ ^ " ländlichen B r i l l e n gewählten
^a l is i^ ' ^ ^" l dle gänzliche Aufhebung d?«
lchuss, ,̂ " ^ " a n g e s aussprachen. Die vom Aus-
l>ll^,»j„"^atue,tete Vorlage erfährt überhaupt im
d>az ^ " «me günstige Beurtheilung. Das Beste,
^'sicatn ' l ^ ' ^ lagt. lautet dahin, dass sic lein

« lWch'^^" , sich viele Mitglieder für Ablehnung der
M Dr Q. a ^ au«. Zu Beginn der letzten Sitzung
.2 Äba?-! !"" lcmem Bedauern über den Austritt
'ehr M0k-«^"p Ausdruck. Es scheint, dass der Club
z l i < z , ^ . Gewicht aus das Verbleiben diese« M i t
^lcomsi? ' b" ' " man wi l l den Versuch machen, drn
Bossen , . "F lüch t l i ng in die Arme seiner Club-

3, . ^iusühren.
""der < 2 . ^ ^ z e d i l gegenüber, welcher vorgestern
. " " Un»P. I. " " " Deputation von Oberhollabrunn
"l'chme > . ' ^ ' " " l w Baron C o n r a d vorsprach.
" b ^ ^ b e r Minister, das« er an die Auslassung

^ ^ e n Parallelklassen am Gymnasium in Wa

lachisch'Meseritsch nicht denke, es sei zwar etwas Aehn-!
liches vor einigen Nocken geplant worden, aber die
bereits getroffenen Verfügungen seie» von ihm rück«
gängig gemacht worden

Die Deputation der Vriumer Gewerbetreibenden
unter Anführung des Reichsrath»abgeordneten Dr.
Schrom wurde von den Ministern des Innern und
des Handels veiflosfenen Sonntag empfangen. Die
Deputation. bestehend ans den Herren Rachinger.
Vöhm und Wicara, trug den beiden Ministern die
Bitte vor. Rücksicht auf die von ihnen vorgelegte
Gewerbe'Ordnung zu nehmen, wa« auch Hraf Taasse
sowohl als auch der Handelsministrr versprach. Na»
mentlich der Handelönilnistrl, war es. der die Deputa»
tion in huldvollster Weise empfieng und derselben das
Versprechen gab, die Sr. Excellenz vorgelegte Gewerbe-
Ordnung in besondere Erwägung zu ziehen.

Am l . d. M . fand im Handelsministerium die
Sitzung der aus dem Parlament erwählten Sach«
verständign behufs Bespiechung über die mit Deutsch,
land und Serbien abzuschließenden Hande lsve r t räqe
statt, Halldelimimster Baron Korb führte den Vorsitz,
als Referent fungierte Hufrath Dr. Vazant und nah«
men an den Berathungen theil die Herren: Dr. Duna«
jewsl». Dr. v, Grocholsli. Isbaiy, Baron Hippoliti,
Oliva. G. v. Pacher. Dr . Pecz. Dr . Pollukar. Schwab
und Slcne- Herr Gomperz war entschuldigt. Handels»
minister Freiherr v. Korb legte in längerer Rede die han»
delspolitlsche Sitnation dar. (ir skizzierte die deutschen
Pioposilionen. welche dahin gehen, die beidrrsl'Mgcn
Tarife auf eine längere Reihe von Jahren zu binden,
und sehte dann den Standpunkt der österreichischen
Regierung diesen Proposition''" > '"»"iider auseinander.
Den Vorjchlaq Deutschlands 'e der Minister
in seiner <'> .^ i . Nur bezüglich
einiqcr wem < Oesterreich-Ungarn
sich mit einer Bindung auj mehicrc Jahre elnveistan»
den erklären, und auch diese Pufitionen müssten r»or»
erst erhöht werden, da sie im gegenwärtigen Tarife
viel niedriger angesetzt sind. als die entsprechenden
Positionen des deutschen Tarifes. I n der den Aus-
führnngen des Miuisters folgenden Discussion, in
welche der gleichfalls anwesende Hofrath Dr, Bnj'ant
wiederholt emgriff. wurde die Schwierigkeit der Kaqc
anerkannt. Doch wurde von mehreren Selten hervor»
gehoben, dass Deutschland auf dem Gebiete der Eisen<
oahntarise Oesterieich'Ungarn nicht zu unterschätzende
Concessionen machen könne. Hiebei wurde auch eon^
statiert, dass die österreichischen Hlsenbahntarifc im
Vergleiche zu den deutschen und auch den ungarischen
Tarifen sehr niedrig sind. Nur die Abgeordneten Dr.
Rieger und Dr. Pollukar nahmen Deutschland gegen-
über eine durchaus ablehnende Haltunq em und stellten
sich. was die Regelung unserer handelspolitlschen Be»

ziehungen zu Deutschland betrifft, auf den autonomen
Standpunkt

Die Conferenz wird »n den nächsten Tagen wieber
zusammentreten und werden derfelben sodann die von
der Zollconferenz in Bezug auf den Zolltarif verein»
barten Details, sowie das auf die Eisenbahntarife be-
zügliche Elaborat der Zollconferenz vorgelegt werben.
Auch werben den Vertrauensmännern über die Ver-
tlagKverhanb>una.rn mit Serbien Mittheilungen ge»
macht werden. Der HandelKminister erklärte übrigens
ausdrücklich, dass er den Delegierten der Club« keinerlei
Verantwortung ciufbüiden wolle, dass er dieselben viel<
mehr lediglich als Sachverständige um ihre Wohl-
meinung ersuche.

Oefterreichilcher Reichsrath.
52. Sitzung des Abgeordnetenhauses

W i e « . 2. März.
Präsident Graf C o r o n i n i eröffnet die Sihung

um 11 Uhr.
Am Ministertischei Stremayr, Pra^ak, Conrad.
Der neugewählte Abg T o n n e r lelstet die Nn-

gclobung.
Al'g. P r o m b e r legt sein Mandat als Mitglied

der Grundsteuer-Centrakommission nieder.
Abg Dr . Grestel erhält einen dreimonatlichen

Urlaub
Gegenstand der Tagesordnung ift die Vorlage,

betreffend Steuerbefreiungen für Neu-. Um- und Zu-
bauten.

Abg P o r l u g a l l beantragt fln ling»-
bauten eine Steuerbefreiung von 18 b,. - ^ h r e n .

Äbq. Dr. K o p v unterstützt diesen Antrag «ms
' "fteste i ' ' licht nur oer Stadt

, . üdern ali ie.
Der Antrag PoriugaU w»,o abgelehnt.
Der Rest des Gesetzes wird unverändert angenom-

men, die beantragten Resolutionen werden abgelehnt.
Es folgt der Bericht des Legltimlltlon«autichusse»

über die Wahl des Abg. Lenz Der Ausichus« be-
antragt Agnofrierung der Wahl,

Äbg. K r ö n a w e t t e r bekämpft die Wahl uu«
materiellen Gründen, bemerkt, das« der Legitimatlon«-
ausschus« sich in dle ^ >" h „ später eingelaufenen
Proteste gar nicht ei habe. wa« jedenfalls
incorrect fei. Ferner m ci ursehlich unstatthast, daj«
Leute in dem einen Bezirke ihre Stimme abaeben. die
in einem anderen Bezirke wohnen oder als Beamte
ihren Amtssitz haben, i tr werde deshalb gegen die
Ngnolcicrunq stimmen.

Abg. Dr. Weeber weist darauf hin. das« der
Beschluss auf Agnoscierung der Wahl im Ausfchufte
nach dreitägiger eingehender Debatte einstimmig ge-

Jeuillelon.

^ ° " . , , . ^ " b " «iebe vermag.
nach dem Englischen bsalbeitet von «d. V a « n , i

(versass« der ,«l-la").
(Forls)

4«. ««vltel.

Dn c» s ü h n t e « Unrecht.

! i ^ dir N!>, Ä " e "regt von seinem Ausfluqe
ck ^ le „ I "'sshnt. das« >hm in Valerie Gloom

U " - ' l s d.!' m"3bebte 'h" mit freudigem (int-
3 > n d " Z ' ^ ° l ' h"te er sich von dem
^ t ' ^ ° aen" ^ ' ' ^ ' ^ " ' l " l rcm.. / ihn am fol.
Q . W seine " 3'^c" i " bauchen. Nach seiner An-
" V e n l« ^ Hau e kleidete er sich ssner lebens-
l ° w ^ ^ a 2 " ^ . U a'""b zum Cssen sorgfältig an
lchN> dass j ' ' ' ' " " " ' «"hen Salon, aß aber
deHle übrr be, "Ganter D.ener besorgt den Kopf

3 ' " eine b a""lgen ^lPPklit seine« Herrn und

^ t ! ' Km« d , ^ der »unge Baronet muthlo».
^ d ^ . ° " Viilz N. ^ " i " ^ " l , gesucht, ohne eine

^ b a l » « l ^ ° " zu finden. Ich habe den
""Mord mehr von ,hr we.h al» w i r ;

er gibt vor. sie zu lieben, und ist doch wenig besorgt
über chr rälhselhastes Verschwinden. Ich begegnete
ihm heute und er lächelte in einer Welse, die ich
triumphierend nennen darf. Ich bin überzeugt, dass
er weih. wo sie ist."

Der Gras hörte ihm betroffen und mit plötzlich
erwachendem Argwohn zu. Sollte Clifford schon länger
wissen, das« Mis« Gloom identisch mit seiner Enkelin
sei, und ihm die« nur deshalb ve, borgen haben, um
sicherer seinen selbstsüchtigen Zweck zu erreichen? War
Clifford nicht der edle Charakter, wosür der Gras ,hn
gehalten, sondern war da« frühere Urtheil, welches er
über ihn, den ausschweifenden Busenfreund seines
Sohne«, gesällt hatte, doch das richtige gewesen?
Cliffoid hatte vielleicht die junge Frau seine« Sohne«
nie aus den Augen verloren, und war es ihm daher
auch seit langem bekannt, das« Miss Gloom berechtigt
sei. den Namen Lady St. Berry zu trnqen

Die Ueberzeugung, welche diesen Gedanken ent-
sprang, betäubte den Grafen.

„<tr wusste e»." rief er au». «Er musste e»
wissen, wer sie sei!"

Nun war <s an S ' r Arthur, überrascht zu sem.
„Wissen Sie. ^ haben Sie entdeckt. My lord?"

M i t einem Zornesblick wandle sich der alte Vraf

^" Sie wussten es also auch? Wa» soll da« heihen?
Weshalb lieh man mich im Dunkeln? Sie wul»ten,
das» Valerle

„Mylord. Vcilelie bat mich, ihr Geheimni« auch
vor Ihnen zu verbergen. Sie fürchtete, von Ihnen
wegen lhrer Geburt verachtet zu werben, und sie ist
zu feinfühlend, um da« ertragen zu können. I h r Onkel
hatte ihr verboten, den Namen Reynold zu trMen.
Cs ist mir unbegreiflich, auf welche Welse Sie dlesen
Namen entdeckten?"

„Hiei scheint mir ein Missverständnis obzu-
walten." sagte der Lord „Wie hecht sie eigentlich?"

„Valerie Rennold Ich kannte sie fchon, ehe ste
von Ihnen auflv wuide. Mehr al« einmal
fühlte ich mich i»t. Ihnen dies Mitzutheilen,
aber jedesmal verhinderte mich mein gegebenes Ver-
sprechen daran, Ich lernte Valerie lm letzten Sommer
in Kent kennen, als ich in der Nachbarschaft von
Neynold-Farm zum Besuch war. Wir liebten uno
verlobten uns."

„Trotz ihrer Geburt?- fragte der Graf » t t
funkelnden Augen

„Trotz allem! - Valerie ift ein Kleinod an
Herzensgute. Liebenswürdigkeit und Schönheit; fie ift
edel von Gesinnung und ihre Abstammung soll «ein
Leben nicht elend machen Ich l,ebe sie und »erbe sie
nicht aufgeben."

Del muthlge Trotz des Baron« belustigte seinen
Iuhörer.

«Wie es scheint, werde ich V „ . » " n die Ver-
lorene sich findet, nochmal« chr vorstellen müssen
sagte lächelnd der Vraf Dann Whr " ' " , ^c»
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fasst worden ist, und dass der Ausschuss sämmtliche, auch
später eingelangte Schriftstücke geprüft hat.

Nach dem Schlusiworte des Referenten C z e r «
k a w s t i wird die Wahl des Abg. Lenz agnosciert.

Ministerpräsident Graf T a ä f f e beantwortet eine
Reihe von Interpellationen. T>er Nctioierung der in-
ternationalen Sanitätscommission stehen Hindernisse
entgegen in der del den einzelnen Regierungen Herr«
schenden verschiedenartigen Anschauung über den Wert
einer solchen Commission.

Was die durch den Austritt der Moldau bei
Melnik zu Schaden gekommenen Gemeinden betrifft,
so seien bereits Einleitungen getroffen, um für diese
Gemeinden den gesetzlichen Steuernachlass zu erwirken.

Auf die Interpellation der Abg. Bärnfeind und
Obratfchai bemerkt der Minister, dass das Rinderpest«
gesch am 29. v. M . die Allerhöchste Sanction erhalten
hat. (Beifall im ganzen Hause.) Er könne erfreulicher-
weise hinzufügen, dass in Ungarn bereits die nöthigen
Einleitungen getroffen feien, um die Grundsätze des
Rinderprstgesehes auch in der ungarischen Gesetzgebung
zur Geltung zu bringen. (Beifall.)

Schluss der Sitzung 3 Uhr. — Nächste Sitzung
Freitag.

Die Berusung des Fürsten Hohenlohe nach
Berlin.

Die französische und die deutsche Presse wetteifern
in dem Bestreben, der Beunruhigung em Ende zu
machen, welche in weiten Kreisen durch die Coinmen-
tare hervorgerufen ward, die der Parifer Correspon-
dent der „Times" und, diesem folgend, der Pariser
„Figaro" an die Reise des Fürsten Hohenlohe nach
Berlin und den Zweck derselben knüpfen zu sollen
glaubten. Auf telegraphischem Wege sind einige
Aeußerungen der «Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
bekannt geworden, welche die Darstellungen der beiden
genannten Blätter völlig umstoßen. Auch die vor-
liegenden Pariser Bläiter überschütten förmlich den
„T>mei"-Correspondenten mit Richtigstellungen und
Vorwinfen, und emige Organe, welche durch ihre
Beziehungen zu Herrn Gambetta ein besonderes An-
sehen genießen, beschuldigen ihn offen eines Börsen»
manöveis.

Das „Journal des Dibats" erklärt: „Füist Hohen,
lohe wird bei uns die besten Erinnerungen zuiück«
lassen. Er hat es in einer schwierigen Stellung ver-
standen, sich die allgemeine Achtung zu gewinnen und
persönliche Sympathien zu erwerben. Er hat sich stets
als einen der entschiedensten Anhänger des Friedens
bewährt, und niemand weih besser als er. wie fest
Frankreich und seine Regierung entschlossen sind, nichts
zu thun, was die Ruhe stören könnte, deren sich
Europa seit so wenigen Jahren erfreut und deren
^ i t d a u e r für alle Welt gleich wünschenswert ist.
W.nmn sollte seine Erhebung auf einen höh.rn Postrn
u»s beunruhigen? Es ist gewiss s,hr natürlich, dass
Fü,st V'smarck, dessen Gesundheit erschüttert ist. sich
einen Mann beigesellt, w,lcher seiner Politik ganz er-
geben ist, sie von Grund aus kennt und sich d.s Wohl»
wollens des Kaisers erfreut. Die auswärtigen Pessi-
misten haben also unseres Bedünkens zu früh los«
geschlagen, und die Abberufung dcs Fürsten Hohenlohe
hat nicht den Charakter, den sie ihr beilegen wollen,
französische Blätter wiederum erzählen, dass preußische
^piom'. höhere Officiere. als Touristen verkleidet, bei
uns ,n der Piovmz überrascht worden sind, w»e sie
Landschaften aufnahmen, welche ohne Zweifel, genau

wusste man es freilich nicht, strategische Punkte wären.
Werden wir etwa noch einmal der Manie der Riecherei
preußischer Spione verfallen? Wi r hoffen, dass diese
Anwandlungen nicht lange dauern werden; aber um
den Besorgnissen jeden Vorwand m nehmen, wäre es
gut, wenn bald ein neuer Botschafter bei uns ernannt
würde. Schon werden mehrere Namen in den Vorder-
grund gestellt, so der des Fürsten Reuh, der als ein
Freund Russlands sehr bekannt ist; seine Ernennung
würde beweisen, dass die deutsche Regierung dem
Phantome einer militärischen Allianz zwischen Frank-
reich und Rusiland, welches seit einigen Tagen in den
überrheinischen Blättern spukte, keinen Glauben bei-
misst. M a n spricht auch von Herrn von Radowitz.
Welcher immer der Nachfolger des Fürsten Hohenlohe
sein mag. er wird in Par is die Ueberlieferungen
seines Vorgängers finden und ihnen, wie wir nicht
zweifeln, treu zu bleiben fuchen."

I m „Temps" ist zu lesen: „Der französische
Botschafter in Berl in, Herr von Saint-Vallier, gibt
ein großes Diner, welchem der Kaiser, die Kaiserin,
Prinz Friedrich Earl. Fürst Hohenlohe, Graf Stol«
berg-Wernigerode und alle in Berl in weilenden Bot-
schafter beiwohnen werden; Fürst Bismarck hat sich
entschuldigen lassen, da ihn ein Nervenleiden noch an
das Zimmer fefselt. Herr von Saint-Vallier wird bei
dieser Gelegenheit den Fürsten Hohenlohe im Namen
der französischen Regierung zu den neuen und wichtigen
Functionen beglückwünschen, welche der deutsche Kaiser
ihm überträgt. Wi r brauchen nicht erst darauf hinzu»
weisen, dass das Erscheinen der Mitglieder der deut«
schen Kaiserfamilie und des Fürsten Hohenlohe selbst
mit Recht als eine sichtbare Bethätigung der fried«
lichen Gesinnungen, welche man in Berl in gegen uns
hegt, betrachtet werden kann. Dic Thatsache ist um
so bemerkenswerter, als die Verhandlung über das
deutsche Milltärgesetz gerade Montag beginnt. Fürst
Hohenlohe wird nächsten Mittwoch in Paris ein-
treffen, um seine Nbberufungsschreiben zu über^
reichen. Die Wahl seines Nachfolgers ist noch nicht
definitiv getroffen; wir haben a!» die Wahlschein»
lichste die des Prinzen Reuß bezeichnet, von welchem
für den Füistenlhron von Bulgarien die Rede ge-
wesen war und der für einen Russland sympathischen
Staatsmann gal t , ein Umstand, welcher den fried-
lichen Charakter dieses diplomatischen Wechsels nur
noch schärfer betonen würde. Von dem Prinzen Rcuh
abgesehen, soll die deutsche Regierung m« den Feld«
marschall von Manteuffel, zur Zeit Gouverneur von
Elsass-Lothringen, oder an Herrn von Radowitz denken.
Prinz Reuß ist bereits sondiert worden, ob er diesen
Posten allzunehmen geneigt sei, hat aber noch nicht
geantwortet; was Herrn von Manteuffel betrifft, so
sind seine versöhnlichen Gesinnungen für Frankreich
bekannt; aber es würde »hm, versichert man, sehr
schwer fallen, seine gegenwärtigen Functionen aufzu»
geben. B is dem Fürsten Hohenlohe osficiell ein Nach-
folger bestellt ist, wird der Militärattache Waldersee
die Geschäfte der Botschaft führen, da der bisherige
Volschaftsrath Graf Wesdehlen seinen neuen Posten
eines deutschen Gesandten in Bukarest antreten muss.
Fürst Hoheulohe wird das Uxterstaatssecretariat im
auswärtigen Amte in acht Tagen antreten und den
Fürsten Äismarck in den Reichstagsverhandlungen
über das Militärgeseh und über den Vorschlag eines
zweijährigen Bnda/ls vertreten; nach dem Vo'um über
diese beiden Vorlagen wird Fürst Bismarck sich nach
Varzin zurückziehen. Alles dies gilt unter der Voraus-
sehung, dass Fürst Hohenlohe die Pariser Botschaft

definitiv verlässt, sollte er, was noch möglich ist, i ^
neues Amt nur provisorisch übernehmen wollen, I
fiele die Ernennung eines Botschafters weg und ^
Gefchäfte würden, sei es von einem bisherigen M '
gliede der Botschaft oder von einer höher stehet
Persönlichkeit, wie z. B. Herrn von Radowitz. M Y "
werden." , ^

Ein Pariser Correspondent der ..AllgemelM
Zeitung" schreibt: „Die Reise des Fürsten HohenM
nach Aerl ln und seine Berufung zur PromsoriW
Uebernahme des Staatssecretariates der auswärtige
Angelegenheiten an Stelle des verstorbenen M i ' " ! "
von Vülow gibt dem Pariser ..Time«".Correspond""
Nnlass zu alarmierenden Commentaren, als sei ^
eine „neue Phase" in der Politik Deutschlands gege
Frankreich angebrochen und als trage die . . ^ w
fung" des Botschafters die Bedeutung bevorstehet
kriegerischer Verwicklungen an sich. Die einzelnen "
gleitenden Umstände des obigen Factum« sind ^
geschickt mit einander verknüpft, dennoch ist dus G ^
nichts als ein romanhaftes Phantasiegebilde. "
Correspondent der „Times" sieht in seinem 6 ' ' ^ ' 1i
viel zu beweisen, sogar in dem zufälligen und so ^
erklärlichen Umstände, dass die Fürstin H o h " ' ^
gleichfalls eine kurze Reise auf ihre Besitzung"
Polen angetreten und dass der Fürst feine 2 M
mit nach Berl in genommen, ein ernstes und beorv
liches Moment. Zur Beruhigung sei bemerkt, ^
die gesammte fürstliche Familie am Dienstag "ve
Hieher zurückkehrt. Doch selbst die Logik lässt ^
Herrn Correspondent?» im Stiche. Er sch lbeu c
Fürsten Hohenlohe als den aufrichtigsten Wor lM
des Friedens, der auch von den friedfertigen ^ ^
nungen der französischen Regierung und Fran!" ^
überzeugt sei, und in demselben Athemzuge "^ " ,̂.
dessen Berufung nach Berlin ein kriegerisches 2y>np
Weshalb dort der Fü'st in seiner emssussreichcnSlcU"^
als Staatssecretär nicht ebenso für den Frieden tv> ,j
solle wie als Botschafter, entzieht sich freilich der H
des gewöhnlichen Verstandes. Noch weniger z " l " ^
sind die Bemerkungen der „Tilues"'Correspondenz ^
e,ne Einmischung Deutschlands m die Affaire H ^ M
und über ein angebliches Circular, welches der deu >
Reichskanzler anlässlich dieser Angelegenheit " " ^ « M
natürlich mit einer gegen Frankreich gerichteten V p ^
Es ist schon mehrfach hier hervorgehoben worden, ^
Deutschland sich in
Weise eingemischt hat, und es kann nur wlcve?^
werden, dass Deutschland nicht das geringste " 1 ! ^
In te l esse daran nimmt; im übrigen aber dü'fle ^
Bismalck nicht gerade Herrn v. Blowitz zum ver"«
D'positar seiner diplomatischen Geheimnisse u>a^
Wenn Fürst Hoh-nlohe mit der provisorischen ^ «^
des auswärtigen Amtes in Berl in betraut wird, > .^,
hiebei besondere innere Gründe bestimmend; ^ A l
lands Beziehungen zu Frankreich haben absolut ^
damit zu thun. Wir begreifen wohl, dass de« H ^
losen das Verbleiben des Fürsten Hohen lohe '"H„l<
sehr angenehm sein würde, aber die Rücksicht aus « 1 ^
reich könnte in diesem Falle doch erst in zweit" ^
kommen, denn das gute Verhältnis zwischen 3 ^ " s^
und Deutschland beruht nicht einzig auf den P ^ s !
lichkeiten der respective« Botschafter. Sollte all? ssie-
Hohenlohe nach Ablauf jenes Provisoriums n<cy ^ g
auf seinen hiesigen Posten zurückkehren, was lv'l ,̂
Grund haben, zunächst noch zu bezweifeln, so w" , ^ !
eben ein anderer Botschafter erjshen. welcher bieg ^ l
Regeln einer aufmerksam ruhigen und friedliche
lilik Frankreich gegenüber befolgen würde."

war heute auf Reynold-Farm und habe dort eine
überraschende, aber willkommene Entdeckung gemacht."

„Eine Entdeckung?"
„Vor semem Tode gestand mir mein Sohn, dass

er. ehe er Lady Georgine heiratete, schon vermählt
gewesen sei, dass er dlese seine erste Frau irrthümlich
todt geglaubt und mithin unwissentlich das Verbrechen
der Bigamie begangen habe. Seine erste Gemahlin
war Mlss Elnniy Reynold und der Sprößling dieser
rechtsgiltia/n Ehe und meine Enkelin ist Lady Va-
lerie S t . Berry, welche Sie als Valerie Reynold
kannten."

Noch ehe S i r Arthur sich vo«, seiner Ueber«
raschung erholen konnte, trat ein Diener ein und
sagte, dass man den Baronet zu sprechen wünsche.

„Es ist eine alte Dame, M r s . Reynold, mit ihrem
Sohn," erklärte der Diener.

„Führe sie herein!" befahl der Graf.
Der Befehl wurde erfüllt, und M r s . Reynold

in ihrem schwarzen Seldenllelde trat würdevoll ein,
gefolgt von ihrem Sohne. Das scharfgeschnittene
Gesicht, umrahmt von vollen weißen Locken, war
welch und traurig geworden.

Nachdem sie sich vor dem Grafen stumm ver.
beugt hatte, wandte sie sich sogleich zu dem jungen
Manne.

„ Ich bitte um Entschuldigung, S i r , " sagte sie
mit ruhigem und doch bewegtem Tone. „wegen dieser
Störung. W i r sind nach London gekommen, um nach
meiner verlorenen Tochter zu forschen und um meine
Enkelin aufzusuchen N i r fuhren von der Vahn au»

direct nach Ih rer Wohnung und wurden von dort
hierher gewiesen. S«e lieben Valer ie, S i r Arthur,
und kennen daher jedenfalls ihre Adresse. Ich bitte
Sle. uns dieselbe zu geben."

„Sehr gern, wenn ich sie hätte. M r s . Reynold,
aber —"

I n diesem Moment ward Lord Romondale qe.
meldet. Der Graf erhob sich, um den ncuen Gast
zu bt-grühcn. und wollte sich mit ihm in ein anderes
Zimmer zurückziehen, wurde aber von demselben daran
verhindert.

„ Ich bringe gute Nachricht," sagte der Lord
lächelnd. „Miss Gloom ist gefunden!"

..Valerie ist gefunden!" riefen gleichzeitig der
alte Graf und der Baronet.

„Valerie gefunden!" wiederholten Mutter und
Sohn.

„Ja , sie ist bei uns. und ich komme, um Sie
zu holen. Herr Graf. Mein Wagen hält vor dem
Thore."

„Lassen Sie mich auch mitfahren!" bat M r « .
Reynold, voll Aufregung näher tretend. „ Ich muss
sie sehen und sie um Verzeihung bitten. Nehmen Sie
mich mit."

Der Lord sah den Grafen fragend an, der sich
beeilte, die gewünschte Erklärung zu geben:

„Diese Dame ist Valerien« Großmutter, M r s .
Reynold, und dieser Herr ist M r . Reynold, ihr
Sohn."

Der Lord verbeugte sich und betrachtete die Greisin
mit dem lebhaftesten Interesse. I h r Antlitz stützte.

wenn auch nicht Liebe, so doch Achtung ein, "^gtt
stumme Klage der Augen und des Mundes
tiefes Mitleid. ' ^ l i l l '

Diese Greisin war die Mutter seiner " ^H
Beide durften sich aber nicht wiedersehen, be" ^ ^
'öüte der Fluch der Mutter fort in der 2>c
Tochter. S,e durften sich nicht begegnen. ^< l°

Der Lord überlegte, unter welchem Volw"^h!ü
diesen Besuch verhindern konnte, als der ^
zuvorkam und den gordischen Knoten löste. . ^ i

. M y l o r d , " rief er, „ich muss Ihnen e t " ^
theilen, was ich morgen der ganzen Wel / '
werde. — Miss Gloom ist meine Enkelin! ^ F

Der Stolz und die freudige Erregung d "
hatten für den Lord etwas Unfassliches- ,,. sH

„Me in Sohn war zweimal verheirat"' ^ '
der Graf fort. „Seine erste Gattin " ^
^ y n o l d - « ^ m i i O , 5

„Seine Gattin? War sie ihm "ck s H l "
getraut?" fragte Lord Romondale M't ^ ' .<
mülhsbewegunq. heh<"? ,!j

«Rechtmäßig angetraut, Mylord. Utt st"^
sie grausam und unbarmherzig, und 3 " " ^ ' ^ ^i»
überzeugt h in , ges^ah dies auf Anstifte" " ^ l B ^
Geistes Clifford.' Mem Sohn verstieß se'" ,,„d "
unter dem Vorgeben, sie getäuscht zu h ^ " . W <'
sie damit in« Elend. Sein — ihr ."'N"' B ' ^
,st meine Enkelin! — Und nun lassen «" W
ihr eilen!" M

lEchlul» folgt.) W
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A« MilitärdeblMe im deutschen Reichstage'
t a a e ^ ^ " '"ontägigen Sitzung des deutschen Meichs-
v o , i , . ^ ? die Debatten' über die M i l i t ä r ,
t'llendes ^ l ? ^ ^ « ? " Kriegsminister ein rechlfer-
L M , i« lpol der Vor lag abgegeben, welche dem
schwer/ ^ " ' ^ 6 auf dessen Sicherheit allerdings
Last,.,,' 's"''""hln " b " noch relativ inöglichst geringe
?e. ,^ " " "lege nachdem er insbesondere erkläN. dass
d'ck ss,?^ ^lünde acuter Natur seien, welche zu
Abqeord,?<H^ ^ " Wehrmacht drängen, bestand der
Spalsan /i A " «us der Nothwendigkeit der höhten
^«berl, m " ' ^ ' als Compensation für die
«l'f M . c> ̂  ^'adM'elve wenigstens die Dienstzeit
die 3 ^ ' , . ^ ' e herab,shen und als Compensation für
^ m e m ' ^ ^ ^ f b e r Artillerie die Zahl der Kürassier-

Worten griff Feldmarschall
liihnite l ^ . 5 ' " ^ " Verhandlungen ein. Der be-
f'üherkp, . ^ " ' l > ' i " ist, wic man wohl schon von
"»er sta., " ! , / " " ^^'«er Fürsprecher für da« Walten
stert slir^! ^g 'crung und nichts weniger als begei.
Verbun^... «" ab^lonifche Verwirrung internationaler
Deutlckl.'M^lamcnte". I h m erscheint die Sicherheit
^iedens .,,.. ̂ " ' ^ be» Fortbestand des europäischen
lnöMitt s! , H, " n starkes, unumschränkt über cmc
giinent he °. . i ^ ^ " ^ ^ verfügendes deutfches Re.
Graf Mnl», »!' ^ " imponierenden Zahlen gruppiert
russiscĥ , ^ ^ Friedensstärke der s.a»züsischen und
Ariüei ,n i, " ^ " ' ^ l ' , hinter denen die deutsche
^'edenzsH" ^ « ' ^ " Verfassung zurückstehe. Diese
"ienstl.it ! . " " ^ "höht werden, ohne dass die
»veudiatril , ^ w z t werden dürfe. Die eiserne Noth.
bleuen D ' " ^ - ^ " ' Deutschland neue Opfer auf.
°"ch naH , ^ " " ^ «lüfse, soweit die tträfte reichen,
^' l t l r w ^ l " ' ^schuht werden. Damit will Graf
»icht ankp/« ' / ' " ^" verstrhcn geben, dass. wenn es
N"eaaeick.<.. " " ^l ,n. der Friede selbst durch den
be,"sarV V ^ " c n muss. und dass bei dieser Frie-
wird. Wt Äl ^ " " o oilllcichl nicht allein stehen
auch scĥ ). «sllmeen auf Kiindigung". wie man ja
^ Z ' e l „ick! ""s Claude gesagt' lässt sich aber
Worte,, »,«? erreichen. I » gedrängten, markigen
'?lden 'ar. ? l °°? vaterländische Gemüth fest packen
^>ten'z!s^ ^Redner schließlich auf jene traurigen
object st/^' °a Deutschland nur ein Compensatlonö.
zelvese,, und ^ ^ ^ ' ^ " ^ " der auswärtigen Mächte
bische i..K ^''^csehl eines Fremden Deutsche gegen
. Die ör,." ^zogen seien.
^ «Frdbl« " " ^ " des Grafen Moltke - meint
-. "Wand« ^ ""den innerhalb wie außerhalb
' " l llenua « ?? ' "'"chl'actl Wlcdcrhall finden und
M ohne t. ! ! ° " Reichstag einwillen. dass dieser.
-^ «Nordn A , ^ ^ " bewnssten Alarmiernng durch
!? 'hrem „? , 6"" " bedurft hätte, die Militärliorlage
^'ednls^H. c"""^" Umfange votieren wird. Eine
hecken- . " ^ ' ' ' g wird eigentlich niemand in ihr
, . ^ k(Mezw,'̂ kulsche Michel'' verlangt und erwartet
l^F'ied 2 5 b«ss Graf Mollke m.l Oelblattern
^ " Ne ,n, " ' " lolelt.ere. Allen, es wäre Unrecht.
V d,e l.ü't «Ü^""ärts. in stärkerem Maße
3 ' " " ' zu « " ' " 2U""e des Grafen Moltle beun-
s e i n e n vu^" ' l ^ ls "an durch d,e Situation im
? ^ M die eV«s7 V ° " beunruhigt war. Gras Mollke
.?'' °'s ^ n " ^ ' ' " b'c Deutschland gerathen
n?' die « ^ ?"/'".sten Ranges ohne d.e Ge

i ^ ^ " , . r s ' Ä . ^ lUH". zu übertreiben oder zu

^ m 'I'^.chs M?. ' l ! " " « ^ ' ^'l'dcnsze.t ihn.
!kV"le De. t ̂ l ^ ^ l , den Krieg zur Ehre und z»,n
« ^ U u g N l u n d s z,i bestehen, vorbereite und zu.
L N" e.n ̂  "<i, Das ist lcme neue Offenbarung.
U " ' ° ' das du^ ft^and feststehendes Militärisches
< ^ "schi l t? ^'"e final'z'elle oder hnman.täre
V l a n d ^ " " werden lann. D.e S.tuat.on
w '? d.eselb, . i . s " ' ' ^ ble.bt nach der Nrde
< " ' ^f'äh/d',t ' W ""her «ewesen. und wer ste
°bimi^ ' 'be, / . , " ""Wh als ge^ wer da glaubt

die Rede sei nicht d.e
e > N L,qr " 2 "'.er schon längst vo.handenen

de 3 llewor e.'?^«"; ^ ' " e S'g"al einer jet),
si« 7 Absicht ' ' , ^ lahr der dürfte vielleicht m

< ^ ° d e r andere l̂ uicb ^ ^ " " " " " " " "

' ' u H r ^ "mV" N ? " 7 . ' " " Erzherzogs.)
> r ^ " Soh.„z ' ^ U r̂ erfolgte der Tausact des
^iser d^" l""liche A , ^ ^ ' ! / ' ^ " ^ ' g « Carl Sal.
?"N' un, berre., A . ' ^ ""'chem Se Majesty der

>d« ' ^ u..d z« ^ ' d ' u der oderftc., H.fiimter.
b^rn E der erzĥ  .7 " « ' Würdenträger bc.wchnte,,

! > H 7.i°N« C ^ ^ b".^pelle im Palms des
>e>'o.n " ^ " r s t . ^ . ^ ' °r. W.eden. Alleca.sse. von
^ , de ' " , Ws T W / ? " W""' Dr. Kutschker.
7"'"er d,s, > Wien V ^ " « ' " " in Vertretung
> b o r l'uVruder'de b ' ? ^ ' V b ' " " l̂zhcrzoal

— ( M a d a m e T h i e r s an d a s N b g e o r b ,
n e t e n ha u s ) I n der vorgestrigen Sitzung des Ab«
geordnltenhauses wurde nachstehende Zuschrift des M in i
sterpräsidenten verlesen: «Das Ministerium des Neußern
hat mit Note vom 26. Februar anher eröffnet, dass
Madame Thierb den k. und l. Botschafter in Parls.
Grafen Veust, ersucht hat, ein Ezemplar der bis jetzt
in sieben Bünden erschienenen Neben ihres verftmbenen
Gemahls, des aewesenen Präsidenten der französischen
Republll. der Bibliothek des Abgeordnetenhauses oeS
österreichische» »lciMrathS zukommen zu lassen." Der
Präsident Gras Coronini sprach der Spenderin den
Dank des Hauses auS.

b u n ß . " ) Unter diesem, auf den ersten Blick für ein
ungeübtes Auge gewiss nur schwer lesbaren Ti lc l soll
auch in Wien ein Verein gebildet werden, um für eine
Reform der deutschen Rechtschreibung nach dem so»
genannten phonetischen Principe zu wirken. Die Statt-
halterei hat bereits ihre Genehmigung hiezu ertheilt. I n
Deutschland besteht schon ein allgemeiner „ ^ l ? m " zn
diesem Zwecke, desfen Obmann Rector Dr . F. W. Fri l l?
in Wiesbaden ist. I n Oesterreich wird diese angebliche
Reform der dcntschen Orthographie hauptsächlich durch
Professor Reyer in Graz begünstigt. Die Phonetiker
gehen übrigens in der Reinigung der deutschen Recht«
schrelbung .mmer we.ler. Nachdem sie schon von Ansang
an die großen Anfangsbuchstaben, alle Doppelronsoliaiiten.
alle Drh!iu>,gtzl)uchstal)s>, ic. entfernt haben, wolle» sie
nencslens auch das « « ( ^ aus der deutschen Schrift
hinauswerfen und es durch das gleichlautende Schrist-
zeichen „5" ersehen. Ebenso wollen sie statt des „ d i "
ein „!»' mit einem Halen an, oberen Ende des klang'
striches. also e.n ganz neugebildetes Zeiche» einsühlfn.
das als Buchslabe noch gar nicht existiert. Demgemäh
lautet der erste Sah des Vercinepruspectee >n der neue«
sten Schreibung: „ I ) i lißrkoudt' I)o»ltko örsidimn 1>6-
«lnrl, vi iill<: »ll l lkll lull^^'l l >̂»>>(>!>, .»ul <l<«5 ,!ll,!>
^'dl'Ii'jt' ' «incl' ^ lü in lü l^ ' l i !('<<>!>,>.- Und von dieser
Olthographie behanptet Herr Rrclor F r i l l e : ^Dio l^l nii,-
!l>!><«.' >.<iw>i^ st)ioil>sulll> /u^ l ^ iu (jc'n ^u lun^rn l i t . . "

— ( P e r K a i s e r v o n B r a s i l i e n a l s Ko<
m e t c n » En t decke i ) Kaiser Dom Pedro hatte wüh<
lend seiner letzten Aniucsenheit >„ Paris der Ak.idemi?
der Wissenschaften, deren correspondierendes Mitgl ied
ec ist, cincn Vesnch abgestattet Er nimmt seinen Titel
ernst, das beweist eine Pcpeschr, die er jüngst an das
Iüstitut in folgenden Worten abgesendet hat: „Der
Kaiser signalisiert der Akademie der Wissenschaften einen
imgchrueren Kometfn. welcher derzeit nnr durch twe
Teleskop sichtbar ist. drr sich aber lialb der Erde nähern
wird "

— ( K ü n s t l i c h e D i a m a n t e n ) Der Londoner
ltorrsspundent der ..N, sr. P r " schreibt: D i r Nrsihsr
von Dianmntfi l können wieder ruhig schlafen n»d die
DiaMlintenhälidler l'ranchen ,h,e Ware noch nicht zn
vcrichenlen. Gestern sendete nämlich der „Entdecker"
oder „Erfinder" de/ Hnnsl. Diamanten aus Kohlenstoff
zn verfertigen, einen seiner Diamanten an die königliche
Gesellschaft, Ans dem Schreiben, welches die Frucht
feiner Experimente begleitete, geht hervor, dass es un»
geheure Kosten und eine ganz unglaubliche Anstrengung
verursacht, um auch nur den kleinsten Diamanten (etwa
' / , , , Karat) herzustellen, Der Hitzegrad, bei welchem
der Kohlenstoff tropfbar flüssig w i r d . muss nämlich ein
ganz enormer sem, und die Metc,lll0hre. in welcher
dieser ProeesS vor sich geht. läjst sich „ur schwel cm,,
stlniclfü. Ucbrigens hat solche künstliche Dmmanle» sckon
Liebig hergestellt.

Locales.
( P e t i t i o n . ) I n der vorgestrigen Sitzun-

des Abgeordnetenhauses wurde neuetdinge eine Pellte
unterlr^ ' l^^meinden u>» 2>l>au»ng der

„ Laibatt, ! . eventuell Il'sejsthal durch
Unterlrn!!! überreicht »nd dem Petitlonsausschnsse zu»
gewiesen,

— ( R i n d v i e h a u s s t e l l u n f l ) Da die für den
Oktober v, I , in Adelsberg projectir,! . h.
ansstellnng infolge des Nusbluches , <r.
bleiben musste, hat der Centralaneschnj«, der lta>n>ichrn
LandwirtschastSgesellschast in seiner letzten, am 2!< v, M,
abgehaltenen Sitzung über Antrag der Filiale AdclHbssg
beschlossen, diese Ausstellung unter den gleichen M o d i '
litäten nm 2«, Apr i l d I in Adelsberg stc,llsi„den zu
lassen, AI? Ansstellui, ausiznstellcnde Vieh
wurde der Hof de? al! - <-? bestimmt An der
Ansstellnng dilrsen sich l'lof, ii^lhbesiher aus den beiden
lwlitischen Veznlen Adelsberg und Loitjch betheiligen

- l L a i b a c h e r Lose.) Ein Grazer Bank,
gescbas« l^ffsliert Laibacher Lose znm Preise von ^4 fl.
per Llnck znm Anlaufe und bcmelll in der betreffenden
Anliindignng, dafs es auch bercil ift. diese Lose vor
der l l f ts i . Ziehung am 2, Apr i l b, I zum Prrise vr»»
<̂» fl. per Stück mit der Verpflichtung zu verlaufen,

dieselben in der Zeit vom :l bis inclnfive 1̂ ) Oktober
d. I mil dem v o l l e n Betrage per ^ fl rückzulaufl-n,
so dass den Käufern Gelegenheit geboten ist. gratis ( l loh
ge^en Verlnst der halbjiibrigs" Zinsen be« «lnlaufs.
preise») be, bre, Ziehungen mitzuspielen.

i - ( D r . v V i n c e n t i.) Ver Orientreisenbe D r
v. Vincent» hat am 1. b, M den gleichen Vortrag wie

, in Laibach über die Tobtenlarawanen der Inder und
Perser mit großem Erfolge im Casinovereine in Leoben
gehalten.

— ( V e r l o s u n g . ) Am 30 Apr i l d. I . findet im
landschaftlichen Vurggebüude die 4!< Verlosung bei kraini-
schen Grundentlastungsobligationen statt

— (I. ( T h e a t e r . ) Seit Jahrzehnten beherrscht die
franzöfifche Sensationslomüdie da« deutsche Bühnen-
repertoire, Nicht die nationale Begeisterung zur Zeit
des Ringens um die innere politische Freiheit, mcht der
Wettstreit der Vruderftämme um die Hegemonie und
endlich auch nicht der Sieg des germanischen Schwertes
über die gallische Phrase, welcher doch das Bewusstsein
des eigenen Wertes im deutschen Volle schuf und stärkte,
vermochten eS, den Alp abzuschütteln, der sich, durch
traditionellen Lultus geheiligt, aus der Vruft unserer
poetischen Produrtion und Kr i t i l eine Heimatsstüttt ge-
gründet halte Die Coterie der impotenten, brothungri-
gen UebersehungKzunfl gab, gestützt auf die unselige
Neigung der Deutschen zu allem Fremden, den materiellen
Anstoß zu diesen' Unheil, und die unwillkürliche Be-
wunderung, welche l>ie nüchterne Logik dem regellosen
Sprühen genialer GeifteKsunlen zollt, dal bescheidene
Zurücktreten des Denkers vor dem Phantasten, haupt-
sächlich aber daS blendende Gewand der tadellosen for-
mellen Technik und der gewaltthätige Appell an das
Ä> welcher durch Smncnlaumel und Abenteuer-
l> >e Herzen zu gewinnen vermag, ermöglichten
es, bajs die fast durchwegs nach einem und demselben
Leisten verfertigte fr -'-^ "' ' litcratur >

Plnh am deutsckr» ' konnte,
zahlreiche. ^cnl E i / mserel Dichter
wen'g be,>a cke aescho! <-„

Veraleicht m.m r>aS Schauspiel „ R o l f V e r n b t "
vlii, wustnv zn Put l ih mit irgend einer französischen
Unsittenlomodie, so muss man zu dem Schlüsse ge-
langen, dass ble heutige ^' ' ' '^tung ans traurige
Nl'N'ege li/rnt>>„ ,st. , „ . „^ösiichel, Unnatur
und llchai ' it einen anderen Platz einräumte,
als im B l ., ^ezimmer des Krankenhauses. Welche
Gefühlst.efe, welcher Gemüthsreichthum, welche Fülle von
edlen Gesinnungen, von erhebenden Gedanken, von nach»
ahmsn«wsll-n HfN'd!m"V" ^l^spn in „Rc'lf V^rndt" ê n̂z
N'
^ ^ ,, ^ ^ ^ ,,. , ^ !.

lung Jeder grobe Effect, jede Unwnhrfcheinlichleit zum
Zwecke der Fortfitbrnng ober Lbsnng des Constictr^ ,s<
sorslsnltig vermieden worden. n"d dennoch ift das Siucl
>' 5 zu Ende t und ergreifend
E Ülll sind Nils » 9^l '^s!I , ssil'-
Etzarnttere tommen überall vor. feine
weniger als fonderbar, fein Dialog l,.,,^. , ^ . l ^ . „ . . l ,
phrasenleer. der Held kommt nicht in Gefahr, seine
natürliche Schwester oder gar seine Tochter zu heir -<"
eben <o wenig a/räth er vor der Hochzeit mit s< ü ü
Mli't lesjrn in Zwiespalt, e» gibt auch lemr ungetreuen
Frauen darin und leine wiedergefundenen Findelkinder,
leinen Scandal und leine Sensation, sondern einen
idealen, aber in seiner ganzen <lb "
Heloen, der im Kampfe mit den
ihm sein edler (iharalter das Vertrauen der Menge
gewinnt

Alles in dem Stück, ,st lebenswahr und natürlich,
und dennoch ist es bezüglich des erzielten Bühneneffecte»
kaum mit einem anderen Drama der N-nzeit zn o-r»
gleichen. Besonders reich an poe!
der zweite und der vierte Act. ^ i
im Gegensatze zu allen französische,, Stucken da» regste
Inte«esse wach und wäre in der That an und für sich
geeignet z« einer selbständigen Bühnendichtung Letztere»

' " wir aber zn ' '>lern des Stncles. indem die
cn bei den Ae! init UnKnühme des »»unter-

brochenen Ueberganges vom 4 zum 5 Acte. zu ties sind
und somit die ^ >! '> > ^>>" ^ftrigleit. namentlich nber den
consequenten Vl der Handlung stören Wi r
si ' ' ' '
n ,, „
uno tonnen es mit voller Werechtigunf,. obwohl r» nicht
fehlerll,« ,st, nls ,>ne drr »' " chfts,, Erfcheinungen
der neuen Bühnenliteratur ' Der dritte Nct
,st als solcher i i l ' e i f ' "
mit dem viertsn >>
Vi.'. wie er j<^ ljl lln«. c»sl Grunohanc»-
lung heraus. ^nswert ist die unver«
glcichl'ch gelungene Charatterjchilderung sowohl der
Haupt» als der Nebenpelsl'!" ^rdem mvchten wir
wiederholt die wohlthuende ^ t de» Scenenbaur»
hervolhlben

Die Aiilf l ihrnng der Novität war aröktentheil» f«-̂ »
gslungc». ch waren He> > in der '̂
»olle. Fr^^ ' . , , . .< .^ .^ü l ) „ al« , . ' . , . . . l . " . ss ' ' ,i
Mar ianne) »nd Fran Heinle ission Berndt» 1̂ ,
des LisbespaalsK <Fiu„ ^ l i '
lajthv» in' ^w^tsü, virrls?! ^ >
tief ^ i »vie i<Nf l>s
gen l,> . .^, .^,. ,.,.. ^,lllan> " " " ^
Der hochinteressante, buich sci,
tural i f t i l fesselnde -7' ' ^ " ' ^ ..
von Frau Hem», " ' ^ " '". Ge.fte
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der Dichtung geschildert, Herr Frederigk wirkte als
„Dr. Stampfenberg" recht verdienstlich. Dass Herr Bern«
thal seine schvne Rolle wegen totalen Mangels an Vor-
bereitung abfallen ließ. haben wir bereits gestern er«
wähnt. Unter den Darstellern der Nebenpartien zeichnete
sich Herr Paul in negativer Weise aus.

Gestern wurde der „Fre ischü h" mit Frau E m i l i e
und Herrn F r a n z Gerb ic als Gästen bei vollem
Hause zum drittenmale binnen lurzer Zeit aufgeführt
und errang einen noch weit größeren Erfolg, als die
beiden erstenmale. Pas Publicum kann sich nach langer
Entbehrung an der edlen Musik Webers gar nicht satt
hören, und wir sind überzeugt, dass auch weitere Nieder»
holungen besser besucht würden, als die gewöhnlichen
Repertoirestücke. Die Gäste zeichneten sich durch ihre
subtile und geschmackvolle Vortragsweise sowie durch die
äußerst angenehmen Stimmittel aus. Besonders Herr
Gerbic. welcher mit seinen vorzüglichen und seltenen
Eigenschaften als Tenorsänger eine glückliche Acquisition
für jede Vühne wäre, wusste sich die Anerkennung des
Publicums im hohen Grade zu erringen. I m ganzen
gehörte die gestrige Vorstellung zu den genussreichsten
der heurigen Saison, und konnten selbst manche Mängel
der Aufführung den enthusiasmierenden Eindruck nicht
beeinträchtigen. Ts wäre nur zu wünschen, dass im
Laufe der heurigen Saison wenigstens noch eine Oper
zur Aufführung gelangen möcht?, desgleichen dürfte es
nach dem heutigen Erfolge das Publicum gewiss mit
Freuden begrüßen, wenn da« Künstlerpaar Gerbic zu
einem weiteren Gastspiele gewonnen werden könnte.

Original«Eorrespsndenz.

Gottschee, 2. März. — Ium Vesten des Unter-
ftützungsfonoeS des hiesigen Gymnasiums gieng am
29. Februar hier eine Theatervorstellung in Scene, die.
Dank den Bemühungen unserer unermüdlichen Dilet»
tanten, nicbt nur als anettennenswertes Zeichen des
Wohlthätigke>t5silmes unserer schulfreundlichen Bevölke-
rung dem genannten Fünde die Summe von 45 st. zu«
fühlte, sondern auch zu der gelungensten der bis jetzt
gegebene» Vorstellungen zählt. Gleich lm ersten Stück:
„Das war ich", bot Frau Grundner als „böse Nach«
darin" eine trefflich gezeichnete komische Rolle, wirksam
von Frl . Klobuöar, die m ihrem Aeuheren wie als Dar«
ftellernl den besten Eindruck machte, und den übrigen
Mitwirkenden untetstüht. I m zweiten Stück: »Dir wie
mir", errang Frl. Lrusiz als „Baronin" die Palme,
ebenso durch ihre gewinnende Erscheinung wie durch ihr
fein charakterisierendes, pikantes Spiel, wobei sie Herrn
Ochauta und Frau Ianowsli zu würdigen Partnern
hatte. Den Schluss blldete der bekannte Schwant
„Mödelfatalitüten". durch seine drolligen, belustigenden
Situationen mächtig auf die Lachlust der Zuschauer ein»
Witlend. die mlt ihren Beifallsbezeigungen nicht ruhteil,
bis nicht sämmtliche Darsteller aller drei Piecen wieder
und wieder erschienen. Der vergnügte Abend, der des
Outen und Schönen so viel brachte, wird sicher allen in
freundlicher Erinnerung bleiben; niemand verlieh den
Saal ohne den Wunsch, unsere wackeren Dilettanten
recht bald wieder auf den „weltbedeutenden Brettern"
zu begrüßen.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Petersburg, 3. März. Heute nachmittags gegen
2 Uhr wurde auf Loris'Mell loff beim Eingang in
dessen Wohnung von einem jungen Manne aus nächster
Nahe eill Schuls abgefeuert. Loris'Mcli toff blieb un«
verletzt, der Thäter wurde verhaftet. Meliloff war
gerade von einem Besuche beim Reichskanzler zurück»
gekehrt. Der Graf selbst ergriff den Attentäter, der
jedoch entkam; ein Bursche warf sich ihm zwischen die
Veine, brachte ihn zu Fall und erleichterte so seine
Verhaftung. Die Kugel durchdrang den Paletot, der

Graf blieb jedoch unverletzt. Der Thronfolger, die
kaiserlichen Prinzen und die Würdenträger statteten
Melikoff Besuche ab.

Constllntinopel, 3. März. Ein Telegramm be-
stätigt den Tod des Obersten Komarost infolge der
Verwundungen.

W i e n , 2. März. Von bestinformierter Seite
verlautet, dass am 1. März das Präliminarüberein-
kommen zwischen der Südbahngesellschaft und der un»
garischen Regierung wegen des Verlaufes der Linie
Agram-Karlstadt unterfertigt worden fei. Der defi»
nitive Verkaufsvertrag wird in der nächsten Woche in
Pest unterfertigt werden. Die Verlaufsbedingungen
sind: zehnjährige Befreiung von der Einkommensteuer
und Zahlung des Kaufschillings in Annuitäten während
der ganzen Eoncessionsdauer. Bei dieser Gelegenheit
wurden mehrere andere Angelegenheiten geordnet, da-
runter die Errichtung einer Äetriebsoirection in Pest
und Modification des bestehenden Eartells mit der un«
garischen Staatsbahn.

V r a z . 3. März. (N. fr. Pr.) Der Verein der
österreichischen Zuckelindustriellen tagt in diesem Som»
mer in Graz; die hiesigen kaufmännischen Kreise treffen
hiefür festliche Vorbereitungen.

B r ü s s e l , 3. März. Gestern abends nach Schluss
der Vorstellung im Theatre de la Monnaie erfolgte
im Augenblicke, wo der Hofwagen mit der Königin
um die Ecke der Rue Ecmer bog, eine heftige Deto-
nation. Es entstand dadurch daS Gerücht, es sei auf
den Wagen der Königin geschossen worden. Die Unter«
suchung ergab, dass eme von einem Individuum gewor»
fene Petarde explodierte.

L o n d o n . 3. März. I m Unterhause erklärte die
Regierung, sie habe osficiell nichts davon vernommen,
dass die griechisch'türkischen Veihandlungen abgebrochen
wären. Es seien vielmehr neue Vorschläge gemacht
worden, deren Details unbekannt seien.

P e t e r s b u r g . 3. März. Der Kaiser begab sich
gestern nach 3 Uhr mit dem Thronfolger in die
Kasan'sche Kathedrale, verrichtete daselbst ein Dank»
acbet und unternahm sodann eine Spazierfahrt. Die
Illumination war die glänzendste, welche jemals hier
stattgefunden. Auf den Straßen spielten Musilcorps.
Unzählige Equipagen und Droschken, bunt gemischt,
hielten eine Corsofahrt. Auf den Trottoirs bewegte
sich eine Kopf an Kopf gedrängte Menschenmenge,
welche Hurrahrufe ausbrachte. Das Fest verlief bis
zum Ende in ungetrübter Freude. Nirgends hat irgend
welche Slörung staltgefunden.

B e l g r a d , 2. März. (Presse.) Die Abreise des
Delegierten Mar i t nach Wien ist durch die bereits
avisierte Ankunft des präsumtiven Gesandten am Wiener
Hofe, Philipp Christi«!, aus Constantinopel, welcher
gestern abends hier eingetroffen ist. verzögert worden.
Heute nachmittags fand ein Mmisterrath statt, welchem
Maric' und Christiö beiwohnten. Mari<l dürfte in
einigen Tagen, und zwar gleichzeitig mit Christie',
nach Wien abreisen.

E o n s t a n t i n o p e l , 2 März. Montenegro
stimmt im Plincipe dem Gebietsumtausche bei, e> klärt
jedoch, dass derselbe nur mit Zustimmung der Sig«
nalarmächte des Berliner Tractates erfolgen könne.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 3 März

Papier-Rente 70 35. — Silber. Rente ?l 90. — «old«
Rente 85 50. I860« Staats'Anlehen 128 25. - Vanlactien
K'.5> - Creditacticn 30l30, — London 118 10, — Silber - .
— K l. Münz-Ducaten 5 56. - 20«Franlen.Stllcke 9 45 -
lOO.Reichsmart 5805,

N i e n , 3 März, 2'/, Uhr nachmittaq«. (Gchlils«cu,se.)
Treditactien 30120, 1860er Lose 126 25. 1864er Lose I / l .»»".
gslerreichische Rent« in Papier 70 9". Staatsbahn 274' .
Aordbahn 2W25. 20.5ranlenslülfe »45 türkische Lose 17 80.
uugarischc Creditactien 281 50. Lloudactie» <̂ 2s - . österreichisch,
Anqlobans 156:'.'). Lombarden 58 75. Unionbans 119 - . Tom«
mlinalaiilehen l l l ) 75 Eauptische —, Voldrente 85 55, ungarische
«oldrente !0l 40. Schwach,

Handel und UolkswiitschastM,
Lalb«ch, 3, März. Auf dem heutigen Marlte sind"'

schienen: 14 Nagen mlt Getreide. 6 Wagen mit Heu "'
Stroh. 25 Wagen mit holz.

D u r c h s c h n i t t s ' P r e l s e . ^ ^ .

Weizen pr. heltolit W5Ü 12 5 Vutter pr. Kilo . " ^ ^
Korn . 7 15 « 85 Eier pr, Stück . . ^ z ^
Gerste (neu) « 5 5ü 5 2? Milch pr. Liter . " ,? ^
Hafer „ 8.41 3 tztÜNindfleisch pr.Kilo ^ A ^
Halbfrucht . —,- 8 ^Kalbfleisch » a ^
neiden „ 5 39 5 !><» Zchwcinsfleisch „ ^ «Ii<-
Vl'lse « 5::9 5 73 Zchöpseiiflelsch „ " A " -
Kukuruz „ 6 8U ?51Hähndel pr, Stück — ?" ^
Erdäpfel 100 Kilo 4 2 — - tauben „ ^ ? ^
Linsen pr, Hcltolit 8 — >veu 100 Kilo . . l A ^
Erbsen „ 8 5 0 - —Stroh , , . l SV "
Fisolen „ 9 Holz. hart., pr. vier «zg
Rindsschmalz Kilo »5 > Q.'Meter — " z ^
Schweineschmalz , - 70 > — weiche«, „ ' ^aa^
Speck, frisch . - k»2 > Nein. roth.. 100 Lit. ^ ^ A .

— geräuchert „ — tt0 — Weiher , ^H.!"-- '

Angekommene Fremde.
Am 3. März. ,,

Hotel Stadt Wien. Ieuniker. Kreisgerichtsprasidenten«'^
Nudolfswcrt. — Urbaniii. Gutsbesitzer, Thurn " ^ W '
Kaufm.. Trieft. — Vruck. Kausm., und Grasmiick, 0^°^,,
leiter. Nien. — Fischer, Kausm.. Prag. - Echediwy. 5°"
Pilsen. .HM

Hotel Elephant. Ulcar. l.l.Nezirlsrichter. Nassenfuß ^ f ' z ^
t. l, Ne^ierungs'Conccptspralticant. Loitsch, - Tchmalj, ^
ductcnhändler. Giirz,

Vlshren. Ribitsch, St, Georgen

Verstorbene. ,
Den 3. M ä r z . «ssnes Biber. Inwohnerin. °°

Iheatcrgasse Nr. 1. Lungcnlähmung ^ ^ ^ ^ - "

Theater. ^
H e u t e : D i e G locken v o n l t o r n e v i l l e . ^"""Dsi l
komische Operette m 3 Acten von lllairville und V a " !

von Planquetl«.

Meteorologische Beobachtungen^ in ^ a i b ^

z N kn zz - -. °«z
' ° ? l «« « > ^ l K

7 ^ M g ^ ? 3 S 6 l l « . 2 '2^O schwäch she l te r g<X»
3 2 ^ N 735 7? j ^ 1 0 6 SW jchwach theilw. be»>

9 ^ Ab. i 735 24 I > 4 8 .SÄ. schwach sternenhell ^ .
Morgen« starler Rcij. tagsüber wechselnde vewöll'wH', zhtl

nenschein Das lagesmittel der Wärme -^ 4 4°. «M l
dem Normale

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a w b e l ^

Fül die herzliche Aüthrilnahme wcihrelid l
Nranlhcit wie nicht minder für das zahlreiche 6>e< «
zur letzten Ruhestätte der Frau l

Mane Vurnigg gek. kllnftanelli,
Statioilschejswilnie, !

besonders auch für die schönen Kranzspenden, s p ^ !
allen Vctheiliaten im Namm aller Verwandten >
tirigesuhltrn Dank au« , :«« !

Luise <?aß"^>

Tie Gartenlaube
18«s>. H.f! 2 (Nr. , ' . -») . ,«./

ist soeben eingetroffen und wird versendet. ^ ^ ' ^ n ^ ' "
, D i « «Vcr^tenlaube" übernimmt und besorgt f> .̂

Jg. v. Kleinmayr «l Fed. S"""
Vuchhandlung. ^ ^ - ^

< ) l ) l ' s ( ! ) N ' l ( ! ) ^ Win». 3. März. (1 Uhr.) Der Speculation fehlte jede Anregung, und das Geschäft blieb bei sesten Lursen vollkommen unbedeutend.

Papierrente 7090 71 -
Silberrente 71 90 72 -
Voldrente . 8555 8b «5
Los«, 1854 12-l 12350
. lSsO 12825 12875
. I860 (zu 100 ft.) . . 13050 l»! -
. 1864 171 HO ,72

Ung. Präm<en-«nl 1 l 3 - 113 25
«redit-L 17V 25 17V 75
studolss-L 18 50 1 9 - .
Prämienanl. der Staol Nien 119 75 12<» -
DonaU'Rettulierungs'Los« . . 112-25 I I»50
Tomänen.Psandbrieje . . . 148 - 14850
Oeslerr. Echatzscheme 1881 rück»

zahlbar K l l 102 50
Oe,lerr. Schatzjchnne 1882 rück«

zahlb« 1(2 102 50
Unganlche »oldrente . . . . 10! 45 101 55
Unaarische Eisendabn-Nnleihe . 118 50 1IV -
Unaaiische Ei,>n bahn »Anleihe,

Humulanostucke 118 50 11V —
Ungarische Schayanw. vom I .

1874 - - - ^
«nlehen der Gtadtgnneinde

V,en in V, V 101 - I0l 25

Gsnn»ent l««»«z»rh l i«« t i<»e«.
söhmen . . . . 108 — 104 .
Niederösterreich . . 1<>450 10b- -
(Halizien 9750 98
Siebenbürgen 88 ?5 8» 25
lemeser Vanat 8»7b 892i.
Ungarn 89 90 V0 25

«etle» »«» V a - l e l ,

«nglo-öfterr. Vanl 1b7— l.'.?2b
Creditanstalt 301 «0 30l 80
Depositenbant — - - . - -
Creditanslalt. ungar 281 50 281 75
Oesterreichisch »ungarische Vanl 8^6 » i ^ —
i^Inionbant 1 2 0 - 12025
Verlehrsbllni 13850 1.'l9
Wiener Nanloerein 155 -- 15» 2ü

«ctle« »»» tr«n»>«rt N»lerl,etz'
«»n«e»

«lföld»«ahn 14950 150 -
Donau.Dampfschiff »Gesellschaft «l3 «15 -
Elisabeth.Äeilbahn 18950 l 9 i -

F«rbinanl>«.Nordbahn. . . .2362 -236? -
Franz.Iosevb'Vahn . . . . I«U75 IY?2.
«alizische llnrl-Ludwig «Vahn 26l 25 2»jl 75
Kaschau'Oderberger Nahn . . 124 50 l2°»
Lemberg-Czernowitzer Oahn . l l '8 l58 50
Lloyd . Gesellschaft 62» - «.'«)
Oeslerr. Nordwestbahn . . . . 170 - 170 50
Nudolfs.Vahn . . , 5 l - _ i . ^ . ^
Ztaatsbahn . , , . 273 50 274 -
Slidbahn ^ ,59 97 75
Ihelh-Nahn 2 N 2235«
Ungar »gall» Verbindungsbahn ,3).V, l :u -
Ungarische )iordoftbahn . . . !4<»2, 140 75
Wiener Iramway-Gesellschaft 2^8 75 239 -

V!«»,br ie le.
«llg.öft. Vodencreditanft.(i.«o.) 1l850 11»--

. . . «i.V,.«.) n»l I0 I25
Qesterreichisch - ungarische Vanl 102 40 l')2 5',
Ung. Booencrebit-Inst. (N.-V.) Io1 75 1"2 -

Pr t«r ! t« t» eblt««t!«»en
Elilabeth-V. 1. «m .>? 50 tt? 75
Ferd-Nordb in Silber . , . KN50 107 -
Franz-Ioseph.Oahn . . . 9885 l,9

«al . Carl.Ludwla.V. 1, E " , ' ^ s t 'A>
Oesterr. Nordwest«Vahn - - ^ , l.0 . 7 ^
Ziebenbürger «ahn - ,?/,zl5 ^
Vtaatsbahn 1. «m «z ^ ig,^
vübbahn k .V/. . s,8lli l " '

iluf deutfche Plätze . . . - . ' i»l^ ,«z
London, lurz, Z'cht . - - ' ,,g l!» ^s^
London, lange Sicht . ' Issb
Pari«

« -« '»< !«« ^ st

Ducaten . . . . 5 st »6 " a , '
Napoleonsb'or . 9 . 4i» - ^ <
Deutsche «eich«. bs - ^ '

Noten . . , . i« , ' " " -
Vilbergulden . . — . ^

Kralnlsche »rundentlastung» ^ .
<«<id 9? - ^ ' ' "

««chtr««: Um 1 Uhr '5 Minuten notieren: P a v i ^ - " ^ ?^9l> b<» 71 «ilbe?rent, 71 90 b<« 72 Goldrent, »5 55 li<« «,5 «5 «redil «013« bi« 50140 ^Ns l
l b ? 2 l London Nl i iö »i« 11« 25 Napoleon« »45 biZ ^4>i HUdn - Hz, Z


